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1sSt OTSIC. NOTIS, SONSLT werden dIie Apostaten die argsten Feinde (Mt
7,6; 406 £.4). Die rderungen der Bergpredigt S1INd ın erster InNn1e
Nı  e OLteSs selbst, Cdarum 1ST iNre rifüullung dem sicher, der sich
1mM Bittgebet ihn wendet; dessen Inhalt ist der Heilige Ee1IST,
die göttliche 1e (414; 41'7) 'Trager des Lebens Jesu immer
die » Wenigen«, aber ine geringe Zanl der Gerettetien 1aßt ich AaUS
M 7,14 N1IC. erwelsen DIie wurzelhafite Gutheit des Menschen,
die 1n der Gemeinschaifit mM1% esus besteht, garantiert ein gyuieSs en
(Mt ET 439) Der des Menschen WIrd EW1g, unzerbrechlich
1Ur der Einheit M1 dem Willen OLtLes

Im Teill, der Theologie der Bergpredigt unter-
SUC. zunAchst Jesu Verhaäaltnis den ınen deren ahnliche
Sprüche SiNd fast a lle später als eSuS; aDer WIie S1e wurzeln
er Cdie Ahnlic  ( doch 1S%. esus originell, NeEuU, 2DsSOolut. Die erg-
predigt 1S% 1Ur der Anfaneg des Evangeliums, S1Ee enthalt och N1C.
das KTFeuz. Sie verkundet die Gerechtigkei AUuS nade, die dem
Menschen Gott ZUIN ater 210U; diese na IST, VOL em eSus
sel1bst, se1in WoOrt, Vorbild, Auftrag, dann -OLTLEeS 1  e, die WITLr
bitten, un: sSei1ne Vergebung, WeNnNn WIr exN; das Gotteskind
mMuß jeden Selbstgerechtigkeitswahn auigeben un: arın 1m eiste
bleiben So bleibt die Bergpredigt verbindlich, aber S1Ee 1S% Erlösungs-

Die Tat 1s% VOL ottes
on d1lese wenigen Andeutungen geben ine Ahnung der

wissenschaitlich ohl Dgewogener un relig10s Llieifer rklärungen,
die das Werk enthält Für die zelitgenÖssischen uffassungen hat
mi Recht Biıllerbeck herangezogen, der den reichlich bietet,
WenNnn auch die Veräanderung UrC. den Umschwung des Jahres
N1IC. immer sicher auszuschließen ist anchmal moöOchte 1n  - neben
dem Rabbinischen das noch unmittelbarer un\| tarker Wort
kommen sehen, bel der und Seligkeit (>arm«, artyrlium ;
auch TUr den Unterschied VOI anl und anaw) un: »Heiligung«
des Namens OLLES wIie Gott ın der Geschichte eine oheit, aC.
und Guüte UrC. undertaten offenbart; WeNnN den »Namen« als
» Vaternamen« betrachtet, soll das ohl NUur hervorgehoben, nicht
darauf beschrankt seıin och wel kleine Lechnische Wunsche
Wenn vt-Kap un -Vers iın en Seitenüberschriften tanden, WUur-
den Sie das Zurechtiinden erleichtern, ebenso Fuß die Angabe des
Kurztitels Sta des auischlußreichen O.; oft genügte die Seiten-
zahl hinter dem Verfifassernamen ext (Statt des Exponenten
un: der unnNOote Koestier

Bläser, E Cr Das Gesetz her Paulus (Neutest.
19,1—2). OT (AIl 253 Münster 1941, Aschen-
OT
Diese Arbeit stellt ine gründliche, um{Iassende Studie Der das

eKannte Schwierige Problem er- paulinischen Theologie dar. TUNd-
lich un! um{fiassend 1sS%. S1e jedenfalls ın dem Sınn nNneNNeN, daß
S1e UrCc. sorgfältige Eixegese er Del Paulus iın etrac. kommen-
der Stellen ine esamtschau der paulinischen edanken über das
ESETZ bietet und außerdem auf die vleliac. auftauchenden
F’ragen ine Antwort geben sich bemuüht Die Geschichte der
Exegese der betreifenden Stellen un! überhaupt die Geschichte dieses
ragenkreises WUrde bewußt beiseite gelassen. Eine vergleichende Be-
rachtung der ellung aull un: der ellung Christl ZUIX esetz
durfen WIr vielleicht Hald 1n einer eigenen el des ertf. lesen

Die Arbeit beginnt m1 der Trage, WwIie eit bel Aaulus mit einem
Bedeutungswechsel des Wortes Nomos rechnen ist (1—30 Bl
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wendet sich VOT em die Gleichung Nomos m1% Artikel —
Salsches ESETZ; No0omos nne Artikel eSETtZz Q, 1S Allgemeinbegriff
Er kannn überzeugend Odartun, da NOmos auch nNnne Artikel sehr
onl das mOsalsche ESEeTZz a ls olches bezeichnen kann. Dies 1S%
überhaupt dIie dominierende Bedeutung Die Gesetzesirage bel
Paulus ist a1SO die Tage nach dem MOSAaischen esetz Was verste.

darunter (S1—7D? Das Pentateucn sSchriitlich nl]leder-
gelegte esetz des Moses; 1Ur ın abgeleiteter Bedeutung auch den
AaNZEIl Pentateuch, Ja die al H! Schrift AuLluUus meint N1IC. 11ULX
die rituellen Bestiimmungen, sondern das DallZc eSETtZ a,1S Eiinhe1l1t,
das uchn Urchaus a 1Ss göttliches, VO:  m Gott Urc. ein en-
barungswort gesetztes SE1tZ wertet. Ausfiführlich behandelt ert ler
Stellen W1e Gal y5_2 » 4,1—10; Kol 2,0—20, A US denen anl eLwa
1nNe Herleitung VO  5 den Engeln der auch den Stoichela dartun
könnte Eis g1bt nNnach Paulus eigentlich einen 0OMOS, ben den
NO0mos Israels, der sich grundsätzlich untferscheidet nN1IC. 1Ur VonNn
en Volksgesetzen, sondern auUcN VOIN Naturgesetz un On NO0omos
Christl

Die eigentliche Problematik WIrd eingeführt 712—99 HIS 1S%. die
Trage nach der Geltung und Bedeutung des mosaischen Ge-
setzes, die VO.  - Paulus gebleterisc. 1ıne LOSUNg heischte angesichts
der Judaistischen mtrieDbe, die das esetz alSs heilsnotwendiges Prin-
Z1D der Rechtfertigung un der Gerechtigkei en auizudrangen
uchten Paulus SetzZz seine ese entigegen Aus dem esetz, AaUuSs
den (jesetzeswerken omMmm keine Gerechtigkeit e1 ist immer
Auge behalten, daß -esSetz A 1S reine Ordnung des Gesetzes, 10S-
gelÖöst VO Glauben un VO  ® der nade, un Gesetzeswerke als RHe-
sultat eın menschlicher Bemuhung unter dem esetz verstehen
1InNnd. Die paulinischen Bewelse, daß das eSEetZz keine Gerechtigkeit
verm1tteln Kann, stellt Bl 9—— 14 armmmen. EsS werden hlıer die
edanken behandelt, daß nach Paulus die Gerechtigkeit inre uelle
1mMm ode Christi hat, daß der Geistempfang AUS dem Glauben
T1ISTUS kommt, daß das -ESETZ als partikulare Institution N1IC.
unlversales Heilsprinzip S  e  in Kann, daß das Stehen unter dem esetz

insofernLAatsaCc.  H das Gegenteil VO.  - Gerechtigkeit edeutet,
Paulus ROom A die allgemeine Sündhaftigkei der e un: amı
die Sündhaftigkei ‚.TOLUZ der Gesetzlic.  eit, das tatsachliche eben-
einander VonNn esetz und un nachweist. Den breitesten Raum
nimmt die Darlegung der ach Paulus zwischen esetz un Uun!
bestehenden ilinneren Beziehungen eın 114— 140 Hier kommt
ZUNaCNs Röm ZULFC Sprache. Wer ist das Ich if.? Der üdische
ensch, insofern allein dem EeSETZ gegenübersteht Paulus De-
Z1e sich au die allgemeingültige Erfahrung des enschen unter
dem esetZ, die sundenwirkende Ya des Gesetzes De-
weisen. Diese Erfahrung zelg namlich, daß WeNn das -esetz m1
seiner Verpflichtung den Menschen herantritt, die un ich
1M enschen unabwendbar durchsetzt, we1l das esetz, indem die
Erkenntnis der egierde un un bringt und das VOL
tEellt, den enschen tatsac.  1C. nN1C. VO' Sündigen en kann,
sondern ILUL a 1S Weck- un Reizmittel 1ent, dem die bOöse Be-
glerde ersStar. Rom ‚(—13 Das omm' er, daß das in ich
gute, pnNeumatische esSetz den Menschen iın einer Situatlion antrı.

der VO.  > vornherein die dem -ESEeTtZz entgegenstehende aC.
der un! Vverkau: un! versklavt ist. (7,14—25) wen1g also isSte.
das esetz gangbar a1s Weg ZULT Gerechtigkei daß 1mM Gegenteil
dem enschen notwendig nNja. ZULI Uun! WITrd, daß a,1SO 1iNdire.
UrCc. die Sündenmach: iın instrumentell-ursächliche ezleNun:
ZULC un rl Bl erkennt ler . daß Paulus auch dem Eintritt
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des Naturgesetzes das mMenscC.  1C. Bewußtsein ine ahnliche, We
auch nN1C. intensSıIve sundenwirkende Krait zugeschriıeben en
würde. ETr Dpricht QDer NUur OI InNOsSaischen eSeTtZ, eil
der S1itLuatlon eines unter dem mMmoOosalschen esetz stehenden Men«-
schen Spricht, dem die Gottesforderung Latsaäc.  ich Urc. das 110-
salsche eselz bewußt WUrade. Wenn das Unterstelltsein des
fleischlichen Menschen unter das ASEeT1z 1el edeute WwWI1ie nOotL-
wendig (nicht L11LULX tLatsachlich) Süunder SCI, hat Paulus doch die
Uun! nN1ıC. a,1S physische Gegebenhneit, sondern A 1S persoNnliche
Schuld beurteilt (vgl 129) DIie Situation des Menschen 1s%. -
klaren AUS der TDSUNde S folgen 91 noch einige mi1t
RHROoöm 7‚ D verwandte Stellen (Roöm D,240; 4,15; Gal 3,10; Kor 3’ If.)
Die ZULetzt genannte Stelle zeig VOL em den TUN! der Ohn-
MAaC. des esetzes gegenüber o  Q un Eis DI1INZT als Gramma
die Forderung OLLES wonl Klar un M1L Nachadruck Bewußt-
se1in, verlel. aber (1im Gegensatz Pneuma) keinerlei innere
Ta die tarken orte ESs ‚Ötet, 1S% nNenst
ode und der erdammun: Paulus stelger' a. die Aussage,
da das EeSETz Latsachlich un m1L innerer Notwendigkeit die Uun!
nN1C. überwand, Ja weiter ın S1e hineinführte, ahiın, daß diese
unneilvolle Wirkung des Gesetzes als N VO:  5 C501 gegebenen
WEeC. bezeichnet. M1 diesem edanken befaßt ıch Bl 134—140,

Rom D, 20; Gal 5,19; Rom EL3 unter diesem Gesichtspunkt De-
Tachte werden.

Die Trage nach dem Verhaäaltnis VO.  5 eSEeTtZz Gerechtigkei
kann bel dem innıgen Zusammenhang VO.  5 CGrerechtigkeit und Ver-
heißung, die Ja die Gerechtigkeit umschließt, auch geste. WeTI-
den Was edeute das ESEeTZ, Subjekt der in Abraham AIl die
Menschheit ErgaNnsgeNeN @  C werden? 'Tatsach-
lich hNat ulus das Problem weitgehend unter diesem Gesic.  punkt
behandelt Bl SUC. die edanken aulı bewältigen, daß sS1e
ers einmal Urc. die fortlauiende kKxegese der diesbezuüglichen extie
(Gal 3,1—4,7; y1_3 9 Rom 4,1—17; 9—10; Eph 2,11—3,6) en
SUC. 2— 18  y S1E dann SyStematisc. ordnen
Wir egnuge: unNns mit einem kurzen Blick au die systematische ZiU=-
sammenfTfassung. egatlv — r gCN, daß der Ver-
heißungsempfang Sganz unabhängig 1s% [0)801 eSetz. Das ze1lg ihre
beiderseitige reıin geschichtliche un zeitliche Bestimmtheit, die sach-
1C. große Vorzugsstellung der Verheißung VOTLT dem eSeEtZ, die Aa US-
einandertalle (universelle und partikuläre Bestimmung VOINl Ver-
heißung un! eSEeTZ, VOL der unvereinbare innere Charakter
der beiden Der VO.  5 aulus beionte und nachgewilesene eine
Nadencharakter der Verheißung ginge verloren, WeNnNn S1Ee abhäangıg
gemacht wuürde VO.  5 der Gesetzeserfüllung. Wenn VO:  5 Paulus die
verheißene Gerechtigkeit AUuS dem Glauben hergelelte Wird, 1s%

eachten, daß der l1aube nach Paulus Schon. wesentlich AJIS
Na gewerte WIrd, un SOM auch der Nadencharakter der
Glaubensgerechtigkeit gewahrt Dbleibt. Hier beiaßt ich Bl mi
dem Einwand, Paulus abe das LLUFr a 1s Gesetzesreligion gewerte
un! amı den tiefen Born der laubensirömmigkeit ın der atl He-
ligion verkannt. Bl zeig‘ die Unbegründetheit dieses VorwurfSs;
Paulus abe das tatsachliche Vorhandensein VO.  5 l1aube un! na

nNıC. geleugnet, aDer alles, Was 1aube und Na in
der Perlode VOL T1STUS vorhanden WaTrT, heilsgeschichtlich ZUTC
zwelten, VO:  5 T1ISTUS begründeten Periode gerechnet, die ben UrC.
1aube un! na schon ın der ersten Periode wirksam geEWESEN
sel. NsoIern koöonne Paulus Ja auch daß sowohl eiden WI1Ie
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auch en tatsächlich das esetz l$eobachtet häatten ne allerdings
die Häufigkeit d1leses Falles Destimmen) un mzufolge 1M Eind-
gericht VO.  5 Gott als gerecht anerkannt wurden (Rom 2,13.14.26.27.29) .
Nur unter der Voraussetzung, daß diles in Ta des Glaubens und
der zNade geschan, Dildet dlese Aussage ull keinen Widerspruch

der anderen, daß en un! elden nne Ausnahme der Naı
Christl edurfen, weil alle (eben a,1S reine en Heiden) das
EeSETZ nNıC. gehalten en un: auch nNIıC. nalten konnten.
Üauch 1e€e: kein Widerspruch VOTL dem anderen AtZz Aaull, da
n1ıemMand Q‚UI -Tund VO.  5 Gesetzeswerken gerecht werden könne;
denn die Gesetzeswerke, VO  5 denen Paulus Rom SPI1ICHT, 1nNnd Hen
eta: VO.  = Menschen, die Sschon au TUN! VO.  - Glauben gerecht KC=-
worden 1ind Die pOoOS1ICIVve 1LE der Beziehung des (7eseizes
ZUTFC Verheißung legt Bl 199 — 206 dar. Das eSEeTtZz weist QuI Christus
hin als au[f eın Zilel ; Y1SCUS 1ST Zuel des (jesetzes (Rom 10,4),
insoiern rst iın TISTUS un 1n den m1 T1ISLUS Verbundenen die
VO: esetz geforderte Gerechtigkel Wirklichkei wird. Eis
ferner die Aufgabe, Israel, den Verheißungsträger, 1ın seiner geschicht-
lichen Sonderstellung Dewahren, amı ich N1C. die Welt
verlöre. Hierher gehoren dile Bilader VO Gefangenenwäarter un Pa-
dagogen (Gal 3,043—25) Eindlich erkennt Paulus dem ESEe17z dlie
Auigabe Z a1S YypPUus un: Symbol auf die Verheißungsgnade hinzu-
welsen. Bl ehandel nier VOT em Rom 10,1 n Kol B un VeL_r-
schiedene Stellen A US dem Hebräerbrie:

ach em esagten das .ESETZ 1Ur zeitbedingten ara
Wie hat Aaulus über die A  r hebung des Gesetzes gedaCl. Dar-
über 206—233 Aufhebung des esetzes el. nN1C. seine Auf-
hebung a 1S Rec.  ertigungsmittel, das Ja n]ıemals War, uIhebung
el. TU daß auIiIhorte, der maßgebende (30Lteswilile IUr die
en Sein. Der dıe Endlichkei esetzes und eın atsach-
Liches nde 1ın T1SLUS handelt Kor 3,4—18 ber die Art und
Weise, W1Ie T1ISTUS obje.  1V das ESETtZ auIigehoben hat, Ssprechen
Stellen WwI1ie Eph Kol 2,14; Gal 3.13°; 4! DIie subjektive
Befreiung des einzelnen VO ESEetZz zZelg ROom 171,1—6 in Verbindung
mit Rom 6, . vgl uch (zal 2,19 lie Stellen e1iß Bl lichtvoll
erklaren un: für sein Zulel QaUSZUNÜtzenN. Die Aufhebung des Ge-
setzes edeute Te1l1Nel VO. N für a lle un! reıiNel VO. ganl-
ZE.  - eSEeTZ, auch VOInl den sittlichen Bestimmungen desselben Pau-
Ius stellt. ın seiner aranese ohl manche Forderungen, die inhalt-
lich dem mosaischen Sittengesetz entprechen, aDer egründe sS1e
N1C. UrC. dieses. Ein Abschlußkap nande. über das esetz
Christi UrCc. d1lese Gegenüberstellung 1C.
a.uf Paulı Auifassung VO. mosaischen esetz

Die hier gemachte Angabe des wesentlichen nNaltes und der
Hauptergebnisse der Arbeit dürften schon das eingangs ‚UuUuSSCc-
sprochene Trteil bestätigen es mochte ich einigen Punkten
einige C  C der Fragezeichen anbringen. Der ert.
hat mi1t ecC. hervorgehoben un bewiesen, daß die Entscheidung
der rage, Was mi1t OMOS Del Paulus eweils gemelint sel, nN1C.
VOII Fehlen der Vorhandensein des Tükels anglg gemacht
werden kann. Wenn Nomos SOmMit m1L der nne Artikel immer das
mosaische ESEetz bedeuten kKann, r dAOC 1mMm Einzelfall sehen,

WITrK11IC. 1Ur dieses meint. Hier gerade leg die chwierigkeit
Denn 1A.t ich verhältnismäßieg icht 1nNne Anzahl 2aUuS-
scheiden, ÜUrc. den Kontext der uUre. die atur der Aussage
selbst entschleden WiIrd, daß die Aussage BA VOIN mosaischen Ge-
sSetz als olchen &11t; ebenso ine Wenn auch kleinere Anzahl vVon
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Fällen, 0OMOS einen erartl! abgeleiteten Siıinn hat, daß sicher
N1C. das mosalsche esSEetz meint. Bl nNnat diese AA al _-

gegeben und ın inrem Sınn estimm. ber bleiben andere Stellen,
INa  > zweifeln kann, nN1IC. der Begriff »GeSsSetZ« weiter und

allgemeiner gefaßt 1ST, S51 da ‚WaLt das MOSaischNe esetz auch, Ja
Vor em 1M Blickpunkt Ste. QDer vielleicht daneben noch eın
anderes der andere Gesetze gedacht werden kannn Nun WAare TeNIC.
dlese Fragestellung mußig, WEl 1198  » Nnachweisen könnte, daßsß AauULuUSsS

iıne Gesetzgebung ennt, das, Was unter 2S2e17z verste.
verwirklicht 1ST, ben die mosaijsche. BL Nal versucht, 1esen aC.  (8

jefern. Und m1L eCcC. betont nNier, daß die ubrıgen Olks-
gesetze VO.  5 Latsac.  ich n1ıe irgendwile als gle1icCchartl: OoOder
gleichwertig dem esetz Israels die e1ite Zeste. werden. Man
ird a.1SO seine Gesetzesaussagen nıe VO.  ®} diesen Volksgesetzen M1G-
verstehen. Der WeNnNn Bl me1lnt, daß Paulus auch das Naturgesetz
n1ıe In den Begriff des 0OMOS einbezieht (68 13 möahte ich
Rom 2,14 entgegenhalte: Bl SUC. ‚WL ucn hier (V. »die
SiNd iıch selbst Gesetz«), das Wort »Geseitiz« auf das mosaische
esSEetz beziehen (20 U Der Bewels aIur cheint MIr ML  ungen.
Eis geht Paulus ın nN1IC. n Nachweiıs, daß elden auf
Grund des moOosaischen Gesetzes, 1S0O 1 Tormale rfüllung des-
selben gerette werden, SsSonNndern darum, daß auch elden die erech-
tigkeitsforderungen des mosaischen AsEetLZES praktisc. tun und iın
diesem Sıinn uch »Täter des (mosalschen) Gesetzes« eın und
ebensogut WI1e beim Endgericht bestehen konnen. Sie S1INd 1n
diesem Sinn »Täter des Gesetzes«, insoiern S1e (DUOEL, a,.1SO ben nicht
krait des mosaischen Gesetzes, sondern naturgemäß, Ta der Be-
lehrung un des Gebiletens, das Gott UTrC. inre vernun{itige atur
iın ihnen laut werden 1, die wesentlichen Forder‘  n des —
salschen ESEeTtZE: erIiullen. Wer (PUGEL die FWFOorderu:  en des
-eSEtZE: erfüllt, »1S% sich selbst Gesetz« Was das utet, 1S% klar
uUrC. olg einer Norm, die ‚:WarLr 1 wesentlichen die-
selben orderungen STtEeLULLT W1e das mosalsche esetZ, die aber
eigenen Innern, durch die eigene atur gebieterisc ZiU) Menschen
spricht. Eine solche verpflichtende Norm ist, onl eın gyOöttliches
eSEeTtZ, aDer N1IC. das mosaische ESEtZ cheint Rom 2,14 darzu-
LUuUnN, daß Paulus 1n dem, Was WIr Naturgesetz NeENNEN, auch etiwas
anerkennt, das den Begriff EesSetz erfüllt und er auch VOIL
Eesetz genannt WIird. Die eiden en Q, 1SO auch ein EeSeTZ; wenn
Paulus die eiden charakerisiert als eute, >»die das esetz N1C. ha-
ben«, ist, das eben VOINl mosalschen esetz verstehen;ebenso das
AVOLWOC AUOAQTAVELV VON Rom 2,12 Zugegeben WIird natürlich, daß
nach Paulus zwischen Naturgesetz und Offenbarungsgesetz ein
spezifisch: Unterschie: besteht, demzufolge Rom 5,13 VOIN der
Z.e1% zwischen dam un! Moses Q, 15 VO.  S einer gesetzeslosen e1it
reden kann, insofern bhen da kein EesSetz 1ın diesem speziellen
Sinn mi1%t estiımm:' festgesetzter an  10N, der leiblichen oOdes-
strafe, gab ber ROoöm 2,14 Ze1gT, daß Naturgesetz un! Oiffenbarungs-
gyesetz doch N1IC. weit auseinanderliegen, daß S1e nicht All-
gemeinbegriff »göttliches Gesetz« usammengefaßt sSe1in könnten.
das NU.  - WITrELC. bel Au1lus der all 1S%, ware einzelnen Stellen;
nachzuprüfen. Eis scheint, daß ROom 4,15 das Naturgesetz mit-
verstanden werden kann, wenn auch das moOosaische esetz -

nächst 1m Blickpunkt SE Bl xibt selbst ZU, daß auch das atLUur-
gesetz nach Paulus ottes Z0rN WIT. und 210 keine unde, die
N1C. »Übertretung« 1St, die a lso kein esetz voraussetzt. Bel der
scharien TEeENNU: die Bl bel Paulus 7zwischen Naturgesetz und



252 Besprechungen

Ofifenbarungsgesetz ieststellen mUuüssen g1aubt, wundert eigent-
liıch, daß nicht mehr auf die Arbeit VO.  - Beno1t ın der RevBibl 1933
eingegangen isSt,. Sie ıne eingehendere Auseinandersetzung
verdient.

Bl betont mi eCcC. senr das Unvermögen des Sundıgen Meh-
schen, au ıch esetz OtLLes Willen tun LıS kommt— das
folgendem Satz besten un USCATUC. » HIS ist ja N1IC. S a 1S OD
der Mensch au sich diıe Möglic. 1 nNnabe, d2s 2212 erIullien
un ZULC Gerechtigkei gela.  ©& und da dliese inm SC
bene Möglic.  el verscherze. Das Wal die AuIfassung des Späatjuden-
LUmMS über das Verhaltnıs VO.  - eSEeTZ, Gerechtigkeit un!| Sünde.
Paulus Spricht dem Menschen diese Möglic.  el aD« Daneben
STE. der andere Satz Paulus Nal die esetzesübertr  ung »LrotZz
der VO.  > STAaT. herausgestellten Notwendigkeit als persONliche
Schuld beurteilt, für die der Jude cdıe VOo. Verantwortung Lragen
Aab« (128 1D Man nNOchte U,  - SECrII eLWAaSs hören über die
Cdieses Unvermögens der dieser Notwendigkeit un iın der ichn
der ensch eiinde Eine urückführun: derselben auf die rDSUunNde
erkläart ]Ja auch nNn1C. die bleibende persönNliche Verantwortung

WIr konnen dem er dieser ersten großen ArTbeit 1LUFr UC.
wuüunschen. Ein Sicheres, sorgfältig un ruhlg abwägendes Urteil iın
der kxegese der Einzelstelle verbindet ich M1 dem tleien, um{Iiassen-
den 1C. für die eigentlich ewegenden Trobleme

Wennemer

Balthasar, U, Kosmische iLUrgie. AaALıMUS der Be-
kenner: öhe und. Krisıs des griechischen Weltbhildes 8

373 reiburg 1941, Herder (:20 geb 8.20
Die vorliegende Studie ıll keine erschöpfende Monographie eın

bDber IUr alle noch ausstehenden Vorarbeiten un:! Lösungen uNnge-
klarter Echtheitsprobleme wird das Werk ine entscheidende TUNd-
lage bilden 1C. 1Ur deshalb, weil hier, oIt nebenher, in Anmerkun-
E, w1ıe spielend, chronologische und literarkritische Fragen enan-
delt werden genugt 1 allgemeinen auf den eil der Ein-
führung un! besonderen au Stellen WI1ie D 46 6 9

89 9! 90 10 oder D hingewlesen en.
ber diese TObDleme liegen, mi1t der Hauptabsicht des Werkes

verglichen, an Die Intentlion des ert geht darauf hın, nach
Freilegung der 1ler Grun:  emen im Denken des Maximus das SDC-
kulative des Bekenners umreißen un:! unter etONUN!
der es urchziehenden es zusammenhaltenden igenar
auizubauen. Das rgebnis 1S% zuglelc. ine W1  ung eines eit
verbreiteten Vorurteıils, das Maximus einer LLULr kompilatorische Re-
gabung un! des Mangels Originalitä beschuldigt Das aber konnte
L1LULX dadurch erreicht werden, daß ich die Untersuchungen BSs
Gegensatz denen mancher anderer Orscher hauptsächlich aufi
jene er des Maximus stüutzen, die ben nicht Kompilationen
sind, wıe Ja übrigens auch schon VOLT ach in der WarLr KUur«
ZCI, aber das Wesentliche vorzüglich zusammen{fassenden Urdi1gun:
des Maximus ın seiner ogmengeschichte des M eil 15—52
getan hat. Maxiımus isST chöpfer. Maxiımus zelg ga Genialität;
das Stichwort, das die TO. seiner Leistung kennzeichnet und —-
gleich einen Schlüssel Verstäandnis selines Systems die Hand
gibt. el. ach »Syntithese«

Seine vier Grun:!  emen zeigen Maxımus nach a1ls NeuU-
platonisch-christlichen Mystiker, a1S aristotelisch denkenden ilo-


